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©ie SBoge hatte bie gange SanbBanï iiberfchtuemmt unb bie toie 9ftöbe
mit hinaufgetragen in ben grollenben Ogean.

©a f> löblich îlang ein ©on butch baf ©etöfe unb bie ginfternif — ein
heller, ïlarer ©oit —

SBeihnadjtfglocfen! ï8eihnad)tfglocfen, bie gur ©ïjriftmette riefen,
9?un gingen fie alle ben fdfmalen ®ird)fieig hinauf — fie fafjen in bent
alterfgrauen ©eftül)! bor her Langel unb badjten an ihn unb Beteten für
ihn —

gmmer ïlarer, immer beutlicher ïlang ber füfje Saut buret) ben fftebel.
@r übertönte baf 3îoïïcn unb Stampfen bef Sfteeref, baf Qifchen ber heran»
ftürmenben Sßogen.

©a ïniete ber 3Jtann nieber unb laut unb ftar! Brad) es bon feinen
Sif)f)en:

„SSater unfer, ber ®u Bift im Rimmel!"

JFriiljüngatagf auf ^orfifca.
Ston äftar Zollinger, ffimet).

2Jîit 8 ^Ueeftrationen, sum größten 3Tett naef) pîjotograpfnfcfjen Aufnahmen
oon ®r. ®. @emt (SSafel).

(Sin rauher Stlptoeg führt unf bom „©orte bi (Seneca" gunächft über
magere, fteinige SSeiben, auf benen nur bie genügfame Siege figürliche 3tah=
rung finbet; mehr als mannshohe @ricageBüfd)e (@rica arborea) unb @rb=
BeerBäume (StrButuS Xtnebo) brängen fieh gtoifchen ben herumliegenben gelë=
Blöden hebbor unb Bilben gufammen mit anbern immergrünen 33ufd)arten,
bie Biftoeiten eine ipöhe bon 3—4 SJÎeter erreichen, bid)te, Heine SBätber mit
aufgebrochenem llrlnalbchataïter, bie fogenannten 2Jt a c cï) i e n ober 2JÎ a
q u i f ; in biefen „immergrünen S3ufchinalbern", toie man baf SBort nach beut
SSorfchlag ber 33otani!er am treffenbften toiebergeBen ïonnte, ift ber 2öan=
berer, ber leidjtfinnig ben fixeren ißfab berläfft, einfach bertoren, toenn ihm
nicht ein günftiger gufatl einen SSeg auf bem bieten ©etoirr bon Sftiefen»
fträuchern unb Scfilingpflangen toeift. ©ie 39tacd)ien Bieten benn auch ben
ïorfifchen Stanbiten, bie üBrigenf im ©egenfaig gu ben 3täuBerhorben ber
StBruggen ben toehrlofen SBanberer ruhig feine (Straffe gietjen laffen, fidjere
Schlupftpinïel, hm fie ber rächenbe 2Irm bef ©efepef niemals erreichen ïann;
bie häufigen fliebenfarten: ,,è andato nella macchia" (er ift in bie SDtacdfien
gegangen), ober: ,,è alla campagna" (er lebt auf offenem Q~elbe) beuten ber»
hültenb an, baff ber föetreffenbe mit ber ißotigei in Sonfliït geraten ift.

Sîacf) unb nach treten bereingelte ^aftanienbäume auf, bie fi<h Balb gu
üeinen Sßälbchen gufammenfeharen, unb gu Beiben Seiten bef SBegef Breitet
fich ein grüner, mit garten, Bjerrlidi) buftenben äßeildfen burdfioirïter ©eppid)
auf. ©ie Dtiben, bie fich fdfpn toeit oben am Serg unter bie Äaftanien
mifchen, nehmen immer mehr überhanb, bie fôaftanien bleichen guriief unb
enblict) fteigen toir über bie ©erraffen ber SBeinBerge bon i n o hinab auf
bie Jîatïonalftraffe, bie baf © a p © o r f e mit St. Florent (San gio=
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Die Woge hatte die ganze Sandbank überschwemmt und die tote Möve
mit hinausgetragen in den grollenden Ozean.

Da plötzlich klang ein Ton durch das Getöse und die Finsternis — ein
Heller, klarer Ton —

Weihnachtsglocken! Weihnachtsglocken, die zur Christmette riefen.
Nun gingen sie alle den schmalen Kirchsteig hinauf — sie saßen in dem
altersgrauen Gestühl vor der Kanzel und dachten an ihn und beteten für
ihn —

Immer klarer, immer deutlicher klang der süße Laut durch den Nebel.
Er übertönte das Rollen und Stampfen des Meeres, das Zischen der heran-
stürmenden Wogen.

Da kniete der Mann nieder und laut und stark brach es von seinen
Lippen:

„Vater unser, der Du bist im Himmel!"

Frühlingstage auf Korsika.
Von Max Zollinger. Zürich-

Mit 8 Illustrationen, zum größten Teil nach photographischen Aufnahmen
von Dr. G. Senn (Basel).

Ein rauher Alpweg führt uns vom „Torre di Seneca" zunächst über
magere, steinige Weiden, auf denen nur die genügsame Ziege spärliche Nah-
rung findet; mehr als mannshohe Ericagebüsche (Erica arborea) und Erd-
beerbäume (Arbutus Unedo) drängen sich zwischen den herumliegenden Fels-
blöcken hervor und bilden zusammen mit andern immergrünen Buscharten,
die bisweilen eine Höhe von 3—â Meter erreichen, dichte, kleine Wälder mit
ausgesprochenem Urwaldcharakter, die sogenannten M acchien oder M a -
q uis; in diesen „immergrünen Buschwäldern", wie man das Wort nach dem
Vorschlag der Botaniker am treffendsten wiedergeben könnte, ist der Wan-
derer, der leichtsinnig den sicheren Pfad verläßt, einfach verloren, wenn ihm
nicht ein günstiger Zufall einen Weg aus dem dichten Gewirr von Riesen-
sträuchern und Schlingpflanzen weift. Die Macchien bieten denn auch den
korsischen Banditen, die übrigens im Gegensatz zu den Räuberhorden der
Abruzzen den wehrlosen Wanderer ruhig seine Straße ziehen lassen, sichere
Schlupfwinkel, wo sie der rächende Arm des Gesetzes niemals erreichen kann;
die häufigen Redensarten: „ö nncknto nsllg. inuLelà" (er ist in die Macchien
gegangen), oder: „ö alla eainpaxna" (er lebt auf offenem Felde) deuten ver-
hüllend an, daß der Betreffende mit der Polizei in Konflikt geraten ist.

Nach und nach treten vereinzelte Kaftanienbäume auf, die sich bald zu
kleinen Wäldchen zusammenscharen, und zu beiden Seiten des Weges breitet
sich ein grüner, mit zarten, herrlich duftenden Veilchen durchwirkter Teppich
aus. Die Oliven, die sich schon weit oben am Berg unter die Kastanien
mischen, nehmen immer mehr überHand, die Kastanien weichen zurück und
endlich steigen wir über die Terrassen der Weinberge von Pino hinab auf
die Nationalstraße, die das Cap Corse mit St. Florent (San Fio-



rengo), ber erften ©tobt on bcr äBcftfüfte ber gnfel berbinbet. ©a toit
nod) einen tücptigen ÜDtarfcp bor unf paben, ignorieren loir bie einlabenben
©aftpauffcpilber bon ißino tapfer unb loanbern rüftig ber stifte entlang
fiibioärtS,

Q5Iei(f) hinter bem Rieden 5ßino, bent bie gaplreicpen S3iHen ber in ber
grembe reid) geloorbenen Dorfen ein redit pübfcpef Sluffepen berleipen, ber=
änbert fid) baf Sanbfdjaftfbilb gänglicp. Stiefige, grotefï gerfreffene gelf-
loänbe, an benen fpärlitpef ©eftrüpp unb befcpeibene SJioofe gebeipen, ftiirgen
jäp inf SOÎeer ab, unb bie loilb gerïliiftete SSüfte mit ipren biiftern, tief ein=
greifenben giforben unb loeit inf SJteer Oorfpringenben SSorgebirgen, auf
benen bie ïtuinen alter ©enuefenïafteïïe bertoittern, gtoingt bie Straße gu
geloattigen llmloegen; nidjt feiten braudjt man eine boïïe ©tunbe, um eine
©trede guriidgulegen, bie in ber Suftlinie ïaum 1 Kilometer mißt. SBie bie
gnfel überhaupt, ift bie SBeftïiifte bef ©ap ©orfe außerorbentlid) biinn be=

bolïert; man ïann oft ftunbenlang loanbern, opne bei einer eingigen menfdp
licpen Sßopnftätte, aufgenommen ettoa ber auf unbehauenen Steinen rop auf=
geführten £ütte eineS SBegmacperf borbeiguïommen. 3Bo fid) aber bont
©ebirge poc ein fcpäumenber 33ergbacp in munteren Sprüngen inf SOteer

ftürgt, ba nimmt bie Sanbfdfaft faft unbermittelt einen gang anberen ©pa=
raïter an. Sütmutig in einem bicpten SBalbc bon Dliben unb ®aftanien ber=
ftedt, über bie ber ©ampanile ftolg hiotoegfcpaut, liegen' bie ïleinen SSauerm
häufer mit ihren blenbenb loeißen SJtauern unb flacpen, grtm Scpuße gegen
ben Seetoinb mit großen Steinen befcploerten ©äcpern. Söebor loir aber in
baf ©orf felbft eintreten, führt unf bie Straffe, bie hier gor eigentlichen SSia

Ülppia loirb, burcp eine büftere ©räberftabt; um bie ïleinen, im antiïen
©empelftil aufgeführten ©rabïapeïïen brängen fid) hohe Äaftanien unb bunïle
gppreffen, unb in bie feierlicfje, fcploeigeitbe Stille, bie über bicfer ernften
Stätte liegt, bringt nur baf einförmige 3taufd)en ber SBranbung unb baf
gepeimnifbolle ©eflüfter bef SBinbef, ber leife bnrcp baf ©eäfte ftreidp.

©inen eigenartigen SInblic! geioähren bie Drangenplantagen unb SBeim
berge, bie fid), oft eine Stunbc loeit Oom nächftert ©orfe entfernt, an ben
loeïïigen Rängen gloifdjen ber Straße unb bem Speere ausbreiten ; burd) biele
niebere, unregelmäßige SDtäUercpen, auf benen fid) getoopnlicp ein bid)tgefIocp=
tener gaun bon Scpiïfrohr ergebt, loerben bie Stflangen gegen ben bernidpem
ben ©influß bef falgigen, oft fepr heftigen SNeerloinbef gefcpüfet, fo baß bie
ïleinen ißargeüen bon ber Straße auf, bie hoch über bem SOteere an ber
gelfloanb Hebt, etloa loie bie leeren gellen einer Stcnenloabe auffepen.

Sei pereinbredjenber 9iad)t rauben loir in © et it a r i, einem pübfcpen
ißergbörfcpen am £ang ber Serra, einen gebedten ©ifd) unb ein behagliches
Stacptlager. 3ÏIS loir am folgenben SJtorgen erloacpten, hingen bie grauen
Stehet tief unb fcploer an ben ÜBergleßnen herab; naep einem gefüpIboKen
SIbfcpieb bon unferent üebenfloürbigen äBirt, ber fid) unf gu ©hren mit
feinem fepönften Sdplipf aefepmüdt patte, loanberten loir, opne urtf burd) bie
trüben SBitterungfaufficpten bie gute Sanne berberbett gu laffen, munter in
ben regnerifepen fUtorgen hinauf.

Sîad) einem tüchtigen, gloeiftünbigen fKarfcpe erreichten loir bei ftro=
rnenbem Stegen baf maïerifcpe gelfenitefi Si o n g a, baf„> überragt bon einem
gerfallenen genitefifcpen ^aftell, auf ber gerne loie eine große geftung
auffiept. gn einer erbärmlicpen Stinte, loie eS fepeint ber eingigen bef
gangen Stäbtcpenf, finben loir guflucpt bor ben auSgiebigen Stegengüffen,

renzo), der ersten Stadt an der Westküste der Insel verbindet. Da wir
noch einen tüchtigen Marsch vor uns haben, ignorieren wir die einladenden
Gasthausschilder von Pino tapser und wandern rüstig der Küste entlang
südwärts.

Gleich hinter dem Flecken Pino, dem die zahlreichen Villen der in der
Fremde reich gewordenen Korsen ein recht hübsches Aussehen verleihen, ver-
ändert sich das Landschaftsbild gänzlich. Riesige, grotesk zerfressene Fels-
wände, an denen spärliches Gestrüpp und bescheidene Moose gedeihen, stürzen
jäh ins Meer ab, und die wild zerklüftete Küste mit ihren düstern, tief ein-
greifenden Fijorden und weit ins Meer vorspringenden Vorgebirgen, auf
denen die Ruinen alter Genuesenkastelle verwittern, zwingt die Straße zu
gewaltigen Umwegen; nicht selten braucht man eine volle Stunde, um eine
Strecke zurückzulegen, die in der Luftlinie kaum 1 Kilometer mißt. Wie die
Insel überhaupt, ist die Westküste des Cap Corse außerordentlich dünn be-
völkert; man kann oft stundenlang wandern, ohne bei einer einzigen mensch-
lichen Wohnstätte, ausgenommen etwa der aus unbehauenen Steinen roh auf-
geführten Hütte eines Wegmachers vorbeizukommen. Wo sich aber vom
Gebirge her ein schäumender Bergbach in munteren Sprüngen ins Meer
stürzt, da nimmt die Landschaft fast unvermittelt einen ganz anderen Cha-
rakter an. Anmutig in einem dichten Walde von Oliven und Kastanien ver-
steckt, über die der Campanile stolz hinwegschant, liegen' die kleinen Bauern-
Häuser mit ihren blendend Weißen Mauern und flachen, zum Schuhe gegen
den Seewind mit großen Steinen beschwerten Dächern. Bevor wir aber in
das Dorf selbst eintreten, führt uns die Straße, die hier zur eigentlichen Via
Appia wird, durch eine düstere Gräberstadt; um die kleinen, im antiken
Tempelstil aufgeführten Grabkapellen drängen sich hohe Kastanien und dunkle
Zypressen, und in die feierliche, schweigende Stille, die über dieser ernsten
Stätte liegt, dringt nur das einförmige Rauschen der Brandung und das
geheimnisvolle Geflüster des Windes, der leise durch das Geäste streicht.

Einen eigenartigen Anblick gewähren die Orangenplantagen und Wein-
berge, die sich, oft eine Stunde weit vom nächsten Dorfe entfernt, an den
welligen Hängen zwischen der Straße und dem Meere ausbreiten; durch viele
niedere, unregelmäßige Mäuerchen, auf denen sich gewöhnlich ein dichtgefloch-
teuer Zaun von Schilfrohr erhebt, werden die Pflanzen gegen den vernichten-
den Einfluß des salzigen, oft sehr heftigen Meerwindes geschützt, so daß die
kleinen Parzellen von der Straße aus, die hoch über dem Meere an der
Felswand klebt, etwa wie die leeren Zellen einer Bienenwabe aussehen.

Bei hereinbrechender Nacht fanden wir in Canari, einem hübschen
Bergdörfchen am Hang der Serra, einen gedeckten Tisch und ein behagliches
Nachtlager. Als wir am folgenden Morgen erwachten, hingen die grauen
Nebel tief und schwer an den Berglehnen herab; nach einem gefühlvollen
Abschied von unserem liebenswürdigen Wirt, der sich uns zu Ehren mit
seinem schönsten Schlips geschmückt hatte, wanderten wir, ohne uns durch die
trüben Witterungsaussichten die gute Laune verderben zu lassen, munter in
den regnerischen Morgen hinaus.

Nach einem tüchtigen, zweistündigen Marsche erreichten wir bei strö-
mendem Regen das malerische Felsennest N o n z a, das,' überragt von einem
zerfallenen genuesischen Kastell, aus der Ferne wie eine große Festung
aussieht. In einer erbärmlichen Pinte, wie es scheint der einzigen des

ganzen Städtchens, finden wir Zuflucht vor den ausgiebigen Regengüssen,
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unb möljtenb mir
bcm ïrfiftigen, fäu»
erlidjen, ïorfifdjett
Sanbtoein alle ©ïjre
antun, tnirb brau»
fjen bor bcr Sitte

ein gutmütige^
SJÎaultier bor ben
gtoeiräberigcn 2ßoft=

tragen gekannt,
ber unS in toenigen
©tunben bei un»
ausgefegtem Siegen
nad) ber ïleinen

tpafenftabt © t.
$ I o r e n t bringt.
Sriefenb bor Siäffe
traten luir burd) die
oben ©troffen beS

langtoeiligen
©täbtd)enS, bis toir
nad) langem @u=

eben endlich ein
2. 5d,<becfe„ oo„ p„.tnnonio. fd&üfcnbeS ®ttd)

finden, unter bent totr unS bis gut 2IbfaI)tt unfereS ißofttoagenS nad) 23 a ft i a

IjäuSltd) einritzten. 2ßaf)tenb mir bett mäßigen ißrobuften ber Socfjïunft
unferer SBirtin tapfer gufprcetjeit, fctiötert ein fctjntieriger 2Bad)ttneifter am
ftadernben Pantin»

____

feuer mit ber run»
ben, bereits ettoaS
PerblüZten SBirtS»
todjter unb f(import
bagu fdjauerlidj auf
einer berftimmten
©uitarre Zerum, ein

ftruppiger $ater
ftreid)t un§ bettelnd
um die 23eine unb
brausen bor ben

trüben fyenftern
raufd)t ber Stegen
immer nod) in bit»
ïen, trüben ©trat)»
nett auf bie ©teilt»
fliefen ber ©traffe
berab.

Stuf ber $aï)tt
bon ©t. Jv lurent
über bie ©erra gu=
rütf nad) 23 a ft i a
begleiten unS ein 3. ponte alla £eccia

— 200 —

und Während wir
dem kräftigen, sän-
erlichen, korsischen
Landwein alle Ehre
antun, wird dran-
ßen vor der Türe

ein gutmütiges
Maultier vor den
zweiräderigen Post-

wagen gespannt,
der uns in wenigen
Stunden bei un-
ausgesetztem Regen
nach der kleinen

Hafenstadt S t.
Florent bringt.
Triefend vor Nässe
waten wir durch die
öden Straßen des

langweiligen
Städtchens, bis wir
nach langem Su-

chen endlich ein
-, j-uchàà v°.. pàm°.,w. schützendes Dach

finden, unter dem wir uns bis zur Abfahrt unseres Postwagens nach B a stia
häuslich einrichten. Während wir den mäßigen Produkten der Kochkunst
unserer Wirtin tapfer zusprechen, schäkert ein schmieriger Wachtmeister an?

flackernden Kamin-
feuer mit der run-
den, bereits etwas
verblühten Wirts-
tochter und klimpert
dazu schauerlich auf
einer verstimmten
Guitarre herum, ein

struppiger Kater
streicht uns bettelnd
um die Beine und
draußen vor den

trüben Fenstern
rauscht der Regen
immer noch in dik-
ken, trüben Sträh-
neu auf die Stein-
fliesen der Straße
herab.

Auf der Fahrt
von St. Florent
über die Serra zu-
rück nach Bastia

Eîlî z. j)onte cilla Leccia
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anfdjeinenb nicht gang ungebilbeter Sftarinebeamter, ber fid) fdjläfrig in
einer @de beê mit einem groben ©cgeltud) übermannten SBagenê gurücf=
lehnt, ein ïat£)oIifc£)er ©eiftlidjer mit unintelligenten ©efic£)t§gügen
unb ein gefchtoäbiger ®amf>fermafd)inift, ber, obfcf)on iïjm balb niemcmb
meïjr gut)ört, otfne Unterbrud) mit feinen Stbenteuern in alten SBettteiten
renommiert. 23on 3eit gu 8^it gerrcifjt ein fräftiger ©onnenftrat)I bie
bide graue SBoIïentoanb unb riefelt toarm unb golbcit über bie grünen
Söiefen be§ frud)tbaren 33eden§ bon Sßatrimonio, burd) ba3 bie 5J3oft=

ftrafje in toeiteu SBinbungen gur Sßaffhöhe emporfteigt; im Often glängt ber
©Riegel beë fDîeereê unb gefpenftig fdfeinen im ©üben bie gigantifdjen ®on=
turen ber gentralen ©ebirgêïctten burd) bie grauen 3ïebelfrî)leier.

Corté.

Stuf ber 5Paf)t)öt)e ift bie ©traffe burd) baushope Stauern bor ben au§er=
orbentlid) heftigen SBinben gefdbüpt, bie bon Bethen ©eiten ï)ét burd) bie
Quertäler îieraufbraitfen, um fid) ba broben getegentlid) gtt einent Drïan
gu bereinigen, ber, toie man uné fagt, einen ißofttuagen ot)tte toeitere.§ in bett
Stbgrunb fegen mürbe.

Su fdmeUcm Sleinpo çjeîjt'ê nun toieber gu îat. Sangfam berfdjmirnmen
bie Xtmriffe ber Staunte unb Käufer, bie an un§ borübcrfliegett, in ben ©d)at=
ten ber rafd) hmeinbänunernben üftacpi; fd)ott mint'cn an§ ber iEiefe bie
Sid)ter bon S3 a ft i a frettnblid) herauf, bie armfctigeu Skitcrnbütten gu
beiben ©eiten ber ©trafgc mcid)cn fdnnuden SSitten, unb et) mir un? bogen
berfehen, raffeln mir über ba? tjolpcrige iftitafter bnrdi ben S3ontebarb be
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anscheinend nicht ganz ungebildeter Marinebeamtcr, der sich schläfrig in
einer Ecke des mit einem groben Segeltuch überspannten Wagens zurück-
lehnt, ein katholischer Geistlicher mit unintelligenten Gesichtszügen
und ein geschwätziger Dampfermaschinist, der, obschon ihm bald niemand
mehr zuhört, ohne Unterbruch mit seinen Abenteuern in allen Weltteilen
renommiert. Von Zeit zu Zeit zerreißt ein kräftiger Sonnenstrahl die
dicke graue Wolkenwand und rieselt warm und golden über die grünen
Wiesen des fruchtbaren Beckens von P a t r i m o n i o, durch das die Post-
siraße in weiten Windungen zur Paßhöhe emporsteigt; im Osten glänzt der
Spiegel des Meeres und gespenstig scheinen im Süden die gigantischen Kon-
tnren der zentralen Gebirgsketten durch die grauen Nebelschleier.

4. Cortê.

Auf der Paßhöhe ist die Straße durch haushohe Mauern vor den außer-
ordentlich heftigen Winden geschützt, die von beiden Seiten her durch die
Quertäler heraufbransen, um sich da droben gelegentlich zu einen: Orkan
zu vereinigen, der, wie man uns sagt, einen Postwagen ohne weiteres in den
Abgrund fegen würde.

In schnellem Tempo geht's nun wieder zu Tal. Langsam verschwimmen
die Umrisse der Bäume und Häuser, die an uns vorüberfliegen, in den Schat-
ten der rasch hereindärnmernden Nacht; schon winken aus der Tiefe die
Lichter von B a st i a freundlich herauf, die armseligen Bauernhütten zu
beiden Seiten der Straße weichen schmucken Villen, und eh wir uns dessen
versehen, rasseln wir über das holperige Pflaster durch den Boulevard de
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Staoli hinunter iit bic ©tobt, too loir in einem für gang anfprucpglofe
ißilget Beregneten ©aftpaug ein leibltcpeg Abenbbrot unb Sîacptlager finben.

Am näcpften borgen, ber ung Wiederum mit einem recpt berbriefj*
lichen ©efidjt empfängt, fagen loir S3 a ft i a enbgültig Stbe unb fahren mit
bem erften Sag ber ©äjntalfputbapn, bie bie Beiben ioicptigften ©täbte ber
Snfel, 33aftia unb Ajaccio mit einanber Oerbinbet, fübwärtg.

Sîadi Bürger Qeit liegt bie incite ©Bene bon SS e § c o o a t o, in ber fid)
am Ufer beg Seeg bon S3 i g u g I i a bie Strümmer ber alten Stömerftabt
EDÎ a ria n a ergeben, hinter uns, unb loir eilen bitrd) bag enge, ioalbige
ial beg © o I o, beg Bebeutenbften gluffeg ber ifsn'el, an bem bon ber SKalaria
Befonber» oft unb fdftoer petrngefucpten©oxf 5ßonte aIIa Seccia bor=
Bei nad) © o r t é, ber einzigen ©tabt im Snrtern boit torfiBa; alg geloiffen=
pafte unb loiffenêburftigc SBanberex laffen loir ung loeber buret) bag nidjt
Befonberg einlabertbe Aufjete ber ©tabt nod) bitrd) ben feinen, perfiben
Sprühregen, ber ung mit tüpxenbet ^artnMigïeit Begleitet, babon abhalten,
bag Behaglid) loarmc ©oupé gu berlaffen unb bem finftexen S3ergneft einen
Burgen Sfefucp aBguftatten.

©or té gexfältt in gloei giemlid) beutlid) gefepiebene Steile : bic alte,
burgartige obere ©tabt, bie bag auf hohem $elg thxonenbe tropige taftett
!ront, uub bie neue untere ©tabt mit ihren oben, fünf* Big fecpgftödigen
33tietÜafernen. ©ie ©ehengtoürbigBeitcn bon ©orté nehmen petglid) loenig
Seit in Anfprucp; bag cpataBteriftifchfte SOterfrnal ber ©tabt ift toot)! ber

unglaubliche ©dumm unb Unrat, ber fid) mit ber Seit in Pen engen ©äffen
aufgefpeidfert hat,; in biefer ipinftdft hält ©orté loirïlid) ben SSergleid) mit
jebent italiemfcpen Sanbücibtd)en aug. ©ie eingige pübfdje ©trafje ift ber
breite © o r f o fß a o Ii mit bem ©enBmal beg Borfifcpen SfreipeitgBämpfetg
Stag qua le 'Sßaoli (geboren 1726 in SJÎorofaglia), ber, Wie gloei Saprj
hunberte bor ihm ber populärfte Borfifcpe Sîationalpelb, ©ampicro
©orfo (1498—1567), bie UnabhängiBeit feiner ipeimat gegen bag Iänber=

gierige ©enua, ben ©rbfeinb torfiBag, berteibigte unb ber Snfel eine für jene
Seit muftergültige SSerfaffung unb SSerloaltung fcpeuBte. Alg nad) ber mßr=

oerifdjen ©djlacpt Bei ißonte Sîuobo (9. 2üai 1769) ©emurfeine Anfptüdpe an
granBreid) abtreten muffte, manbte fid) 5ßaoIi nad) ©nglanb, bon loo ihn 1790
bie Assemblée nationale alg lieutenant général des gardes nationaux gm
rüdrief; bod) balb geriet ber enetgifd)e unb eigenmächtige SJtann mit ben S3e=

hörfcen in .tonftiïî, unb um fid) ber Aburteilung alg £ocpüerräter gu ent=

giehen, bot er bie Snfel .tönig ©eorg III. bon ©nglanb an, ber auf ben

Sßorfdüag einging, mit öilfc SSaolig englifdpe ©ruppen lanbete unb ©ir
©übet ©ttiot alg SSigeBönig cinfepte (1794). ifSaoIi, ber fid) burcp biefe
Surüdfepung beleibigt fühlte, gog fid) geBränBt loieber nach Sonbon gurütf,
luo er 1807 ftarb; fepon 1796 hatte ©nglanb auf bie Snfe.1 bergid)ten muffen,
bie nun enbgültig an granïreid) überging.

©in hübjd)eg gaprfträfjcpen führt bon ©orté hinein in bie loitbe ©dpludjt,
burd) bic fid) bom ÜDtonte Stotonbo herab bie fcpaumenbe St e ft o n i c a

gloängt; nidjt mit Unrecht hat man bag romantifepe Steftonicatal fepon mit
unferet ©aminafcpludft berglid)en, ber eg aïïerbingg an ©rojfartigfeit nicht

gleidjBommt. Seiber gloingt ung ber berbrtepepe Stegen, fdjon nad) loenigen
©ipritten loieber umguBepren, ünb loir finb perglicp froh, alg nad) einer

langen ©tunbe fepnfücptigen .Sparreng im feudpen, ungepeigten 23apnhof unfer
gitg peranBeucpt unb ung ein loarmeg ©ifenbapneoupé loieber aufnimmt.
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Paoli hinunter in die Stadt, wo wir in einem für ganz anspruchslose
Pilger berechneten Gasthaus ein leidliches Abendbrot und Nachtlager finden.

Am nächsten Morgen, der uns wiederum mit einem recht verdrieß-
lichen Gesicht empfängt, sagen wir B a st i a endgültig Ade und fahren mit
dem ersten Zug der Schmalspurbahn, die die beiden wichtigsten Städte der
Insel, Bastia und Ajaccio mit einander verbindet, südwärts.

Nach kurzer Zeit liegt die weite Ebene von Vescovato, in der sich

am Ufer des Sees von Bignglia die Trümmer der alten Römerstadt
Mariana erheben, hinter uns, und wir eilen durch das enge, waldige
Tal des G olo, des bedeutendsten Flusses der Insel, an dem von der Malaria
besonders oft und schwer heimgesuchten Dorf P o n t e - a l l a - L e c c i a vor-
bei nach Corts, der einzigen Stadt im Innern von Korsika; als gewissen-
hafte und wissensdurstige Wanderer lassen wir uns weder durch das nicht
besonders einladende Äußere der Stadt noch durch den feinen, perfiden
Sprühregen, der uns mit rührender Hartnäckigkeit begleitet, davon abhalten,
das behaglich warme Coups zu verlassen und dem finsteren Bergnest einen
kurzen Besuch abzustatten.

Corts zerfällt in zwei ziemlich deutlich geschiedene Teile: die alte,
burgartige obere Stadt, die das auf hohem Fels thronende trotzige Kastell
krönt/und die neue untere Stadt mit ihren öden, fünf- bis sechsstöckigen

Mietskasernen. Die Sehenswürdigkeiten von Corts nehmen herzlich wenig
Zeit in Anspruch; das charakteristischste Merkmal der Stadt ist Wohl der

unglaubliche Schmutz und Unrat, der sich mit der Zeit in den engen Gassen

aufgespeichert hat; in dieser Hinsicht hält Corts wirklich den Vergleich mit
jedem italienischen Landstädtchen aus. Die einzige hübsche Straße ist der
breite C o r so Paoli mit dem Denkmal des korsischen Freiheitskämpfers
Pasquale Paoli (geboren 1726 in Morosaglia), der, wie zwei Jahr-
Hunderte vor ihm der populärste korsische Nationalheld, Sampicro
Corso (1498—1567), die Unabhängikeit seiner Heimat gegen das länder-
gierige Genua, den Erbfeind Korsikas, verteidigte und der Insel eine für jene
Zeit mustergültige Verfassung und Verwaltung schenkte. Als nach der mör-
oerischen Schlacht bei Ponte Nuovo (9. Mai 1769) Genua'seine Ansprüche an
Frankreich abtreten mußte, wandte sich Paoli nach England, von wo ihn 1790
die ^.Kssmblss nationals als lisnisnant Zsnsral àss Zarckso nationaux zu-
rückrief; doch bald geriet der energische und eigenmächtige Mann mit den Be-

Horden in Konflikt, und um sich der Aburteilung als Hochverräter zu ent-

ziehen, bat er die Insel König Georg III. von England an, der auf den

Vorschlag einging, mit Hilfe Paolis englische Truppen landete und Sir
Gilbet Elliot als Vizekönig einsetzte (1794). Paoli, der sich durch diese

Zurücksetzung beleidigt fühlte, zog sich gekränkt wieder nach London zurück,

wo er 1807 starb; schon 1796 hatte England auf die Insel verzichten müssen,
die nun endgültig an Frankreich überging.

Ein hübsches Fahrsträßchen führt von Corts hinein in die wilde Schlucht,
durch die sich vom Monte Rotondo herab die schäumende Restonica
zwängt; nicht mit Unrecht hat mau das romantische Restonicatal schon mit
unserer'Tamiuaschlucht verglichen, der es allerdings an Großartigkeit nicht

gleichkommt. Leider zwingt uns der verdrießliche Regen, schon nach wenigen
Schritten wieder umzukehren, Und wir sind herzlich froh, als nach einer

langen Stunde sehnsüchtigen Harrens im feuchten, ungeheizten Bahnhof unser

Zug herankeucht und uns ein warmes Eisenbahncoups wieder aufnimmt.
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Stuf ber fünfftünbigen ^aljrt bon ©orté nad) Stjaccio fanben loir reid)Iid)
©elegenpeit, einige tppifcpe 58ertreter bel forfifdjcn fftationalcparafter! gu
beobaçpten; fepr gu fpilfe faut uttl babei ber Xtmftanb, bafj in ber ïtegél fe-Ibft
ber Xlngebilbete ber frangöfifd)en ober italienifcpen ©pradfe leiblid) mäcptig
ift. Sie eingefeffenen, gäp an iprer ©d)oïïe flebenben Dorfen finb im gangen
giemlid) einfilbig, fa berfdploffen, bagegen legen fie, genau loie bie loeitgereiften
©eeleute, bie in munterer ©efpräd)igfeit fofort ipre mannigfacpen 5Reifeapem
teuer gunt beften geben, bem gremben gegenüber fteti einen getoiffen feinen,
rüdficptlboHen Sfnftanb an ben 25ag; fo berläpt fein ®orfe ba! ©oupé, dpne
feinen ffteifegenoffen, mit benen er bietfeidft fein eingigel SfBort geioeipfelt,
gum §Ibfd)ieb bie fpanb gu reicpen. Sn biefer refpeftbollen 8luftiterfiantfeii
pat fid) offenbar ein 3teft ber bielbefungenen, aud) bort einem beutfcpen
SMdpet Sfbefbert b. ©pamiffo in mehreren ftiiiiiiiung!friiftigen 58aIIaben per»
perrlidjten fütfifdjen ©aftfreunbfcpaft erpalten, bie fid) übrigen! cutcp itt ben
unglaublich befcpeibenen 5Ked)nungen aufwerte, mit benen un! auf inneren
5Baitberuttgen im ©ebirge bieSßirte ftet! überrafdjten.

Um bie alteprloitrbigen ©ebräutpe be! forfeit au! eigener 8ïnfch<tnimg
fennen 51t lernen, muffte man natürlich fanger unb intimer mit beut 58plfe
berfepren, all bie! uttl auf unterer ©priptour bergönnt mar. Qu ben merf»
toürbigften ©itten ber Dorfen geboren bie 35 o.t e n f I a g e it, bie febelmal,
loenn fem'anb im ©orfc ftirbt, gu ©prctt be! Sotcit angeftimmt merbett. lint
bie Seicpe, bic mitten im Simmer aufgebaprt liegt, perfammeln fid) bic
grauen be! ©orfe!, mit für bie ©Seele be! 35otcn gtt beten ; bon Scü 3U Seif
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Lariciasorst hin-
durch nach B o c o g-
n a n o, dem St.
Moritz der Korsen,
eilt durch das lange
Gravonetal mit seinen zahlreichen, kulissenartig sich ineinanderschieben-
den Querriegeln hinunter und erreicht endlich über den fruchtbaren Campo
dell'Oro A s acci o, die blühendste und modernste Stadt der Insel.

Auf der fünfstündigen Fahrt von Cort« nach Ajaccio fanden wir reichlich
Gelegenheit, einige typische Vertreter des korsischen Nationalcharakters zu
beobachten^ sehr zu Hilfe kam uns dabei der Umstand, daß in der Regöl selbst
der Ungebildete der französischen oder italienischen Sprache leidlich mächtig
ist. Die eingesessenen, zäh an ihrer Scholle klebenden Korsen sind im ganzen
ziemlich einsilbig, ja verschlossen, dagegen legen sie, genau wie die weitgereisten
Seeleute, die in munterer Gesprächigkeit sofort ihre mannigfachen Reiseahen-
teuer zum besten geben, dem Fremden gegenüber stets einen gewissen feinen,
rücksichtsvollen Anstand an den Tag-, so verläßt kein Korse das Coup«, öhne
seinen Reisegenossen, mit denen er vielleicht kein einziges Wort gewechselt,
zum Abschied die Hand zu reichen. In dieser respektvollen Aufmerksamkeit
hat sich offenbar ein Rest der vielbesungenen, auch von einem deutschen
Dichter Adelbert v. Chamisso in mehreren stimmungskräftigen Balladen ver-
herrlichten korsischen Gastfreundschaft erhalten, die sich übrigens auch in den
unglaublich bescheidenen Rechnungen äußerte, mit denen uns auf unseren
Wanderungen im Gebirge die. Wirte stets überraschten.

Um die altehrwürdigen Gebräuche des Korsen aus eigener Anschauung
kennen zu lernen, müßte man natürlich länger und intimer mit dem VPIke
verkehren, als dies uns auf unserer Spritztour vergönnt war. Zu den merk-
würdigsten Sitten der Korsen gehören die Toten kIa ge n, die jedesmal,
wenn jemand im Dorfe stirbt, zu Ehren des Toten angestimmt werden. Um
die Leiche, die mitten im Zimmer aufgebahrt liegt, versammeln sich die
Frauen des Dorfes, um für die Seele des Toten zu beten! von Zeit zu Zeit
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6. âjaccto : 2)et Reifert.

berftumrnt bag äßimmern unb Scfiïudfgen ber Siagefraueit, ein poetifd) be=

gabteg äftäbdjen ergebt fid) unb fingt in fdjtoärmerijdjer ißergüdung aug bent
Stegreif ein Sieb, toeldfeg bag traurige Scpidfal beg fßerftorbenen unb feiner
gantilie beflagt. ®iefe bidjtenben Sängerinnen tnerben voceratrici ober
buceratrici genannt, bag improbifierte Sieb Ijeifjt an ber Dftïûfte ber Sttfel
voceru, buceru, buceratu, im äBeften bagegen einfad) ballata. ©ine rec£)t

anfdjauiidfe Schilderung einer folgen Siotenlamentation bietet ißrofper
Slîérimée in feiner intereffanten 9cobette „©olomba", in ber fief) überhaupt

7, ßjaccio : floenue bu premier Conful.
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Verstummt das Wimmern und Schluchzen der Klagefrauen, ein Poetisch be-
gabtes Mädchen erhebt sich und singt in schwärmerischer Verzückung aus dem
Stegreif ein Lied, welches das traurige Schicksal des Verstorbenen und seiner
Familie beklagt. Diese dichtenden Sängerinnen werden voeoratrici oder
buasràiol genannt, das improvisierte Lied heißt an der Ostküste der Insel
voooru, buooru, bnooratn, im Westen dagegen einfach ballà. Eine recht
anschauliche Schilderung einer solchen Totenlamentation bietet Prosper
Márimáe in seiner interessanten Novelle „Colomba", in der sich überhaupt
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cine grünblidjc tenntniê beg forfifc£)cn Solïgtebeng berrät. ©ang augqe-
o çy>

Périmée in biefer 9?oüeIIe aud) ben jc£)redfliefert Stand), bet
als Sen b e t t a bie ïorfifdje Stutradje, für ben mobernen 2ftenfd)en mit
tern îbotteî tfïorjtfa unttennbat öetfnübft ift. ®em enetgifcf)en ©ingtetfenber frimgoftfd)eri Regierung ift eg allerbingg gelungen, biefe fürdjterlicbe
jiî f.

öuvitifjubrängen ; Droben, in ben abgelegenen Sergneftdjen aber
fou ]ie immer nod) fortleben, unb in ben ltntoegfameit llrtoätbern gtoifdjen
Dem income ©mto unb bem SJionte Stotonbo unb in ben 3Racd)ieni)edeti beg
©afi ©orfe mögen felbft bleute nod) unfelige, bon ber SSenbetta berfolgte glücbt-
Imge ifjr jämmertid)eg SDafein friften.

@ginar ettoa ad)t Ut)r nacb frangöfifd)er Seit, b. f). nad) unferer Seit
unigt JJanuten t)öt neun UI)t ncid)t§, ctïê toit in 3( j a c c i o, bem Qiet unfetet
gniï)ting§fal)rt, anïamen. SKübtfam arbeiten toir ung burd) bie ©d)ar
unberfdjämter gacd)inog unb $otelportierg Ijinburd), bie toie an allen
größeren turorten ben gremben am »atmtjof mit gubringlidjem ©efdirei
empfangen, unb fdjlenbern getnädilid) ben Breiten, fünft anfteigenben ©ourg
Stapoléon t)inan, ber bie ipamptberïeljrëaber ber ©tabt bilbet. 2lu§ ben
raudfigen ißinten bringt bag toïifte ©rötgen betrunïener ilRairofen unb bag
totbrige ©efreifet) tjeifercr gingeltangelfängerinnen auf bie ©traffe Beraub
auf bem fid) ein bunteê, gum Soit redit gtoeifetbaftcg SSolï Ijerumtreibt. 2ftit=
unter berirrt fid) ber Slid in eine enge, bunfle ©eitengaffe, in ber eine
qualmenbe Saterne ol)innad)tig gegen bie imbiird)bringlid)e ginfternig ïcunpft,
unb boni SJicer Ijer fdjleidjt jener eïle, füffliä)=Tnufftge ®unft burd) bie
©troffen, ber allen ^afenftäbten beg ©übeitg il)ren eigenartigen ©erudjêtoert
berleifjt.

lie ineljr toir ung bem Qentrum'ber ©tabt nähern, um fo beffer unb
anftänbiger toirb bie ©egenb unb Damit Dag Snblifuni; bie 2ifdt|d)en ber fjetü
erleudjteten flaffeeg, in betten Heine tapeüen luftige SBeifen fielen, finb
auetbtngg nur feb>r fdjtoad) befefet; ber grembenftrom id&eint nod) nid)t big
t)ier^er gebrungen ober fdjon toieber gurüdgegangen gu fein, gn ber Stabe
bcB Ijübfdjen ©tabtttjeaterê, hinter bem eine bergnügte grofdjgefettfdiaft einen
£etbenfpeïta!el berfütjrt, finben toir ettblid) ein ©apauê, bag, toie toir
richtig bermuten, unferett fd)on bebenïlid) gufammengefd)ruriipften ©etb-
beutet nidjt 311 fet)r in Slnfprud) nimmt.

2(IS toir am folgenben SRorgen ertoadjten, Iac£)te bie toartne ©mine cineê
ftratjlenb I)eüen grübtinggtageg freitiiblid) in unfer Qimmer. ©ernüttid)
toanbern toir nad) bem grübftüd burd) bie ©tragen ber ©tabt, in betten fdjott
ein redit regeS unb lauteâ Seben b«rfdjt; ttnber aller StlterSftufen, bom
broiïtgeit ©rftEIäffler big gum ïoefett beraugqepunten Saclfifd) indien bie
©tatte iljreg SSirïértg auf, ©emüfet)änblerinnen bieten überall auf offener
©tra^e ihre SBare aus, itnb bon allen ©eiten eilen gefdjäftige ©d)itl)puber
herbei, um bem gremben, ber e3 nidjt getoagt bat, bie ©dmbe bor bie Mte
31t ftelten, mit bem Stufe: „ciri (cirer), Monsieur?" ihre ©ienfte angitbieten.

Über ben SMamantplap, auf bent fid) baê brunfboïïe, aits rotem fornidien
9,'c'armor aufgeführte gantilienbenfmal ber Sona p a r t c erbebt, gelangen
loir gum £afen, auf beffen breiten, mit l)übfd)en Stillagen anmutig eilige-
fäfften Ouaté fidj ein bunte.S, ed)t füblänbifd)c§ ^afenteben entfaltet.'Unfern
ber Qitabetlc, bie ernft unb ftiff über ben ipafeü bintoegfdjaut, ftebt an bem
febmaten ijHaig Setigia ba§ urtfdjeinbare -bans, in toetibeni am 15. Stüguft
1769 (Rapoteon Sonaparte bag Siebt ber 3ßett erbl'irftc; für grembc, Die'fid)
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eine gründliche Kenntnis des korsischen Volkslebens verrät. Ganz ausge-
schildert Mérimée in dieser Novelle auch den schrecklichen Brauch, der

als V e n d e t t a, die korsische Blutrache, für den modernen Menschen mit
^eni Worte Korsika untrennbar verknüpft ist. Dem energischen Eingreifender nmnzoiischen Regierung ist es allerdings gelungen, diese fürchterliche

IvV, llm'k zurückzudrängen; droben, in den abgelegenen Bergnestchen aber
chll pe immer noch fortleben, und in den unwegsamen Urwäldern zwischen
den, 'Monte Crnto und dem Monte Rotondo und in den Macchienhecken des
Cap Corse mögen selbst heute noch unselige, von der Vendetta verfolgte flücht-
Imge ihr jämmerliches Dasein fristen.

Es war etwa acht Uhr nach französischer Zeit, d. h. nach unserer Zeit(inutrn llsir nachtA, alS toir in Äf aLLi o, dem ^iel unserer
Frühlingsfahrt, ankamen. Mühsam arbeiten wir uns durch die Schar
unverschämter Facchinos und Hotelportiers hindurch, die wie an allen
größeren Kurorten den Fremden am Bahnhof mit zudringlichem Geschrei
empfangen, und schlendern gemächlich den breiten, sanft ansteigenden Cours
Napoleon hinan, der die Hauptverkehrsader der Stadt bildet. Aus den
rauchigen Pinten dringt das wüste Gröhlen betrunkener Matrosen und das
widrige Gekreisch heiserer Tingeltangelsängerinnen auf die Straße heraus
auf dem sich ein buntes, zum Teil recht zweifelhaftes Volk herumtreibt. Mit-
unter verirlt sich der Blick in eine enge, dunkle Seitengasse, in der eine
qualmende Laterne ohnmächtig gegen die undurchdringliche Finsternis kämpft,
und vom Meer her schleicht jener ekle, süßlich-muffige Dunst durch die
Straßen, der allen Hafenstädten des Südens ihren eigenartigen Geruchswert
verleiht.

r^e mehr wir uns dem Zentrum der Stadt nähern, um so besser und
anständiger wird die Gegend und damit das Publikum; die Tischchen der hell-
erleuchteten Kaffees, in denen kleine Kapellen lustige Weisen spielen, sind
allerdings nur sehr schwach besetzt; der Fremdenstrom scheint noch nicht bis
hierher gedrungen oder schon wieder zurückgegangen zu sein. In der Nähe
des hübschen Stadttheaters, hinter dein eine vergnügte Froschgesellschaft einen
Heidenspektakel verführt, finden wir endlich ein'Gasthaus, das, wie wir
richtig vermuten, unseren schon bedenklich zusammengeschrumpften Geld-
beute! nicht zu sehr in Anspruch nimmt.

Als wir am folgenden Morgen erwachten, lachte die warme Sonne eines
strahlend hellen Frühlingstages freundlich in unser Zimmer. Gemütlich
wandern wir nach dem Frühstück durch die Straßen der Stadt, in denen schon
ein recht reges und lautes Leben herrscht; Kinder aller Altersstufen, vom
drolligen Erstkläsfler bis zum kockett herausgeputzten Backfisch suchen die
Statte ihres Wirkens auf, Gemüsehändlerinnen bieten überall auf offener
Straße ihre Ware aus, und von allen Seiten eilen geschäftige Schuhputzer
herbei, um dem Fremden, der es nicht gewagt hat, die Schuhe vor die Türe
zu stellen, mit dem Rufe: „oiri (oirsr), Monsieur?" ihre Dienste anzubieten.

Über deii Diamantplatz, auf dem sich das prunkvolle, aus rotem korsischen
Marmor aufgeführte Familiendenkmal der B o n a p a r t e erhebt, gelangen
wir zum Hafen, auf dessen breiten, mit hübschen Anlagen anmutig cinqe-
faßten Quais sich ein buntes, echt südländisches Hafenleben entfaltet.'Unfern
der Zitadelle, die ernst und still über den Hafen- hinwegschaut, steht an dem
schmalen Platz Letizia das unscheinbare Haus, in welchem am 15. August
1769 Napoleon Bonaparte das Licht der Welt erblickte; für Fremde, die'sich



für bie gahnbürften
unb gilgpantoffeln
unfern: grofgen 3Kit=
menfdjen begeiftern
tonnen, foil in ber
©afa Ftapoleone ein
intereffantêg Heineg
SRufeum eingerid)*
tet fein.

©urd) ben ©ourg
©ranbbal, ber gegen
ben ipafen l)in in
ein tounberbolleg

ißalmentoälbchen,
bie ißlace bit 9Jtar=
d)é, übergebt, fpa=
gieren toir ïjinauf
gur ^ßlace bu ©afo=
ne, einem riefigen,
leiber fel)r fd)ied)t

unterhaltenen
ifHaige über ber
©tabt, ber gugleid)
öffentliche SXrtlage

ttnb ©rergierfelb ift. git einem laufdfigen $ain bon flüfternben Dliben Oer»

birgt fid) t)icr bie ©rotte be Napoléon, eine enge, bort mächtigen
gelgblocten eingefdjloffene .Spohle, in ber fid) ber grofe Sorfe alg ^tiabc oft
aufgehalten haben foil. Über bi'trre, magere Sßeiben Heitern toir auf einen
grünen, bon einer Heinen, natürlichen gelfenburg geïronten fuigel hinauf,
too toir urig für ben gangen 2rtg behaglid) einrichten, um bie itnbergleid)lid)c
Stuêficht auf bie ©tobt gu unferen güfjen, ben toeiten, blauen ©off unb bag
©ebirge gu geniefjen, bas fid) hinter ber ©tabt in gigantifd)en formen
auftürmt.

SRajeftätifd) leuchten bie toeifen kuppen beB 3Ji o n t e b'Dro unb
Fi o n t e 9X o t o n b o auf bie fd)immernbe ©tabt unb bie leidjtbetoegte
Sctfferfläche beg herrlichen ©olfeB herab, in ber fid) ber füblidje .Spintmei in
ftrahlenber SÖIäue fpiegeit; brohenb ragen im äBeften, ben ©olf gegen ba-S

offene Sftecr hin fd)ühenb, bie toilb gertlüfteten ^5 I e ê f a n g u i n a i r e g

aitg bon gluten, unb tief unter unê giel)t fid) bie mehltoeijge Sanbftrafge burd)
bie auSgebehnte ©räberftabt Port Sljaccio ber Süfte entlang, um fief) auf ber
höl)e ber Sieg faitguinaireg hinter einem felfigert SSorgebirge gu berlieren.

©egett Slbenb fteigen toir Oon unferem SuginSlaitb hinab in ein Heineê,
grûneê SBiefental; an beut 58äd)Iein, bag gemächlich burh bag ©al fliegt unb
bag fd)täfrig tlappernbe Stab einer Heitren SSergmühle treibt, ïniert brei ober
bier toafchenbe grauen, bie, toie eg edften •llorfintten gegiemt, ernft unb
fcf)toeigenb ihre SIrbeit üerrid)ten, unb bergnitglid) toälgen fid) einige braune,
halbnacfte ffinber in ben fd)muhiggelben 3BafferIad)en am Ufer.

©in holpriger gufgtoeg führt rtng brtrçh einen SBalb bon Orangenbäumen,
aug beren fattgrünem Saubc ung bie reifen grüßte golben entgegenlachen,
gurücf auf bie brachtbolle sßromeitabe, bie bon ber ißlacc bit ©alone in toe item
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8 Dte ©rotte be ilapoféon bei fljaccio

für die Zahnbürsten
und Filzpantoffeln
unserer großen Mit-
menschen begeistern
können, soll in der
Casa Napoleane ein
interessantes kleines
Museum eingcrich-
tet sein.

Durch den Cours
Grandval, der gegen
den Hafen hin in
ein wundervolles

Palmenwäldchen,
die Place du Mar-
chö, übergeht, spa-
zieren wir hinauf
zur Place du Caso-
ne, einem riesigen,
leider sehr schlecht

unterhaltenen
Platze über der
Stadt, der zugleich
öffentliche Anlage

und Ererzierfeld ist. In einem lauschigen Hain von flüsternden Oliven ver-
birgt sich hier die Grotte de Napoléon, eine enge, von mächtigen
Felsblöcken eingeschlossene Höhle, in der sich der große Korse als Knabe oft
aufgehalten haben soll. Über dürre, magere Weiden klettern wir auf einen
grünen, von einer kleinen, natürlichen Felsenburg gekrönten Hügel hinauf,
wo wir uns für den ganzen Tag behaglich einrichten, um die unvergleichliche
Aussicht auf die Stadt zu unseren Füßen, den weiten, blauen Golf und das
Gebirge zu genießen, das sich hinter der Stadt in gigantischen Formen
auftürmt.

Majestätisch leuchten die Weißen Kuppen des Monte d ' O ro und
M o nteR oto n do auf die schimmernde Stadt und die leichtbewegte
Wasserfläche des herrlichen Golfes herab, in der sich der südliche Himmel in
strahlender Bläue spiegelt; drohend ragen im Westen, den Golf gegen das
offene Meer hin schützend, die wild zerklüfteten Iles sanguinaires
aus den Fluten, und tief unter uns zieht sich die mehlweiße Landstraße durch
die ausgedehnte Gräberstadt von Ajaccio der Küste entlang, um sich auf der
Höhe der Iles sanguinaires hinter einem felsigen Vorgebirge zu verlieren.

Gegen Abend steigen wir von unserem Luginsland hinab in ein kleines,
grünes Wiesental; an denn Bächlein, das gemächlich durch das Tal fließt und
das schläfrig klappernde Rad einer kleinen Bergmühle treibt, knien drei oder
vier waschende Frauen, die, wie es echten Korsinnen geziemt, ernst und
schweigend ihre Arbeit verrichten, und vergnüglich wälzen sich einige braune,
halbnackte Kinder in den schmutziggelben Wasserlachen am Ufer.

Ein holpriger Fußweg führt uns durch einen Wald von Orangenbäumen,
aus deren sattgrünem Laube uns die reifen Früchte golden entgegenlachen,
zurück auf die prachtvolle Promenade, die von der Place du Casone in weitem

— L06 —
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33ogen gn einem au»gebeï)nten äBiefenfdateau I)inauffieigt; an einem bee I)err=
lidfften fünfte bei Sßelt extjebt [id) Ijiet, umgeben bon Éaftanien unb Slibcm
fuälöexn unb bidden Slgabentjeden, bar neue idimucfljofe ipiglflanb $otet.
ipin unb toiebex bjufdjt ein fdjlanïeë, brauneë Sftäbdjen, ben fdfioeieit to§'fa=
nifdfen ipenïelïxug gefdfidt auf beut 5£o)pf Balancierend, mit turgem, [xeunb=
lidjem „Ewiva", bent ©ruff bex Dorfen, an nu§ boxuber; berbïnodfige fixten
txeiben ilfre Reiben gu 2!al unb bon ben Sergett I)erab ftei'gt bex flin'fe Riegen-
I)irt mit [einen langhaarigen Sdjitbtingen. —

9?ad) gtoei [onnigen gxül)ling§tagen am ©off bon Sljaccio [d)i[[teit inir
un* an einem tnaxmen Sbprilabenb nad) Siigga ein. Sängfam In'idfen bie Ouaië
bon Sljaccio guriid, bie gelnaltigen gelSmaffen be§ Stonte Stotonbo gcrfloffcn
im blauen, bämmexigen ®un[t, unb mit einem innigen ©efütil ber ©anf=
barïeit faï)en Ibir, toie unfer Sdfiff um bie SIeê [anguinaireê gérant in bie
offene See tiinauêftenerte, baê toilbe unb boct) [o îtnbefdireiblid) fdfönc Sanb
langfam int SReer berfinïen.

„Selbaumfilber, SJttjrtïje, Sorbeer, kiltie,
Salb im Sdjnee ber $eimat bcn! ich eitcr *—

Sanfte Suchten, blaue 9Jteere»iiitie,
Stuf bem Slbenb bunïelnb Surggemäner
Slug ber Sdjludjt erftratflenb ipirtenfcuer
Sdftoer entfagt bag Slug' ber offnen §.ernë,
Sd)tr>er bag Oï)r bem 2KeeregtoeIïenfc£)Iagc —
Unter ïâltxe (Sonnen, blaffre Sterne
folget mir, it)x ^nfeltoanbertage,
Unb umïlingt mid) boxt, foie eine Sage.. "

(©. ff- 3Ket)er: „Stbfdfieb bon Morfifa."

£is no îrr ^assrlilirü^r
Obeie.

(Huebertamerbiatäft)

ÏDe gfet ädjt ou bas ÎÏÏeiteli us,
ICont bertn einifd?± wybe?
tDa mont's ädft emene pnretjus
ÎHet d)line ronbe Sdjybe?

S'miiest ©uge tja, me luegti bty,
ifär tuen es ITtüsIi gfattge.
(En ©nterfcfyeeb mär fcfjo berby :

Xîo be m Scfymârç fat's ein plattge.

TJmärtb no emene Sd)teipalafd;t
JTEet febe, febe Scfjtöcfe,

©nb d;am be Katfer>Köntg j'cSafcbt,
St brudjte neb 3'erfdjröcfe.

©nb rebe täts, e jebe Son
<E Scfyfapfte for e £femu.

©f fäb be gab i neb e Soijtt,
©b £t)oIi ober Sdjetnu.

Was frogi bod; ber 23f;ufig no?
<E Sd;tobe cfja me fäge.

£t)li Sonne cfjonnt ein bettig 3'fd;toi).
2tm îïïeiteli efct? tner ggloge.

Sdjo b'Iïïeje ofem pfätfdjterbräft
Semistes ftar onb biitli.

<Es fengt be Sag onb troumet 3'ïtadit
Do tner onb eufer ÎDoutg,
tCes b'SIuetne bforgt onb ©rnig mad;t,
— ©i;eie, bdjonnes nonig. 3- H. tHe^er, Scfytoftrueb
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Bogen zu einem ausgedehnten Wiesenplatcau hinaufsteigt; an einem der Herr-
lichsten Punkte der Welt erhebt sich hier, umgeben von Kastanien und Oliven-
Wäldern und dichten Agavenhecken, das neue schmucklose Highland Hotel.
Hin und wieder huscht ein schlankes, braunes Mädchen, den schweren toska-
nischen Henkelkrug geschickt auf dem Kopf balancierend, mit kurzem, freund-
lichem „jyvvivs", den: Gruß der Korsen, an uns vorüber; derbknochige Hirten
treiben ihre Herden zu Tal und von den Bergen herab steigt der flinke Ziegen-
Hirt mit seinen langhaarigen Schützlingen. —

Nach zwei sonnigen Frühlingstagen am Golf von Ajaccio schifften wir
uns an einem warmen Aprilabend nach Nizza ein. Langsam wichen die Quais
von Ajaccio zurück, die gewaltigen Felsmassen des Monte Rotondo zerflossen
im blauen, dämmerigen Dunst, und mit einem innigen Gefühl der Dank-
barkeit sahen wir, wie unser Schiff um die Iles sanguinaires herum in die
offene See hinaussteuerte, das wilde und doch so unbeschreiblich schöne Land
langsam in: Meer versinken.

„Oelbaumsilber, Mhrthe, Lorbeer, Pinie,
Bald im Schnee der Heimat denk ich euer -—
Sanfte Buchten, blaue Meereslinie,
Auf dem Abend dunkelnd Burggemäuer!
Aus der Schlucht erstrahlend Hirtenfcuer!...
Schwer entsagt das Äug' der offnen Ferne,
Schwer das Ohr dem Meereswellenschlage —
Unter kältre Sonnen, blassre Sterne
Folget mir, ihr Jnselwandertage,
Und umklingt mich dort, wie eine Sage "

(C. F. Meyer: „Abschied von Korsika.")

Lis os de Joggtlilieder
«veie.

(Ruedertawerdialäkt)

We gset ächt ou das Meiteli us,
Woni denn einischt wybe?
Wa wont's ächt emene jdurehus
Met chline ronde Schybe?

S'müest Vuge ha, me luegti dry,
Wär wen es Müsli gfange.
En Gnterscheed wär scho derby:
No de in Schwärz tät's ein plange.

Amänd no emene Schteipalascht

Met sebe, sebe Schtöcke,

Ond chäm de Aaiser-Aönig z'Gascht,

Si bruchte ned z'erschröcke.

Vnd rede täts, e jede Ton
E Schtaxste för e kfemu.

Gf säb de gab i ned e Lohn,
Ob Tholi oder Schein».

Was frogi doch der Bhusig no?
E Schtobe cha me fäge.

Thli Sonne chonnt ein bellig z'schtoh.

Am Meiteli esch mer ggläge.

Scho d'Meje ofem Pfäischterbrätt
Bewistes klar ond dütli.

Es sengt be Tag ond troumet z'Nacht
Vo mer ond euser Wonig,
Wes d'Blueme bsorgt ond Grnig macht,

— Oheie, bchonnes nonig.
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